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Abkürzungsverzeichnis  
CAU  Christian-Albrechts-Universität   
CH4  Methan  
CO2 Kohlendioxid (1 Tonne C = 3,67 Tonnen CO2) 
D Deutschland   
EWKG Energiewende- und Klimaschutzgesetz  
F-Gase fluorierte Treibhausgase (Sammelbegriff für teilfluorierte Kohlenwasserstoffe, 

perfluorierte Kohlenwasserstoff, Schwefelhexafluorid und Stickstofftrifluorid) 
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LULUCF Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft  
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N Stickstoff 
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NIR  National inventory report (Nationaler Inventarbericht)  
SH Schleswig-Holstein  
THG Treibhausgase  
TWh Terrawattstunden 
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1. Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft gemäß Quellenbilanzierung  

In diesem Abschnitt wird das in der Treibhausgas-Bilanzierung übliche Quellenprinzip 
angewendet. Dies impliziert, dass weder der Landwirtschaft zuzurechnende Emissio-
nen aus der Vorkette (z.B. für den Import von Futtermitteln und die Herstellung von 
Düngemitteln) noch Minderungsbeiträge der schleswig-holsteinischen Landwirtschaft 
an anderer Stelle (z.B. Einsparung von fossilen Energieträgern durch die Erzeugung 
von Bioenergie oder Export von Lebensmitteln) berücksichtigt werden. Folgende Be-
sonderheiten der Situation in Schleswig-Holstein sind festzustellen:  

In Schleswig-Holstein hat die Landwirtschaft als Wirtschaftssektor eine deutlich höhere 
Bedeutung als in allen anderen Bundesländern. So hat Schleswig-Holstein den bun-
desweit höchsten Anteil landwirtschaftlich genutzter Fläche an der Landesfläche, und 
der Emissionsbeitrag aus Industrie und Stromversorgung hat im Verhältnis zu anderen 
Bundesländern eine geringere Bedeutung. Daraus resultierend liegt der Anteil an den 
Emissionen der Treibhausgase Methan (CH4) und Distickstoffoxid (N2O) sowie den ge-
samten Treibhausgasemissionen aus der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein deutlich 
höher als im Bundesdurchschnitt. Daher verzeichnet im Jahr 2021 mit 21,1% der Sek-
tor Landwirtschaft in Schleswig-Holstein deutlich höhere THG-Emissionen als der Bun-
desdurchschnitt (8,3%1).  

Weitere Gründe hierfür liegen in der besonderen Agrarstruktur Schleswig-Holsteins. Im 
Vergleich zu anderen Bundesländern zeichnet sich Schleswig-Holstein durch eine hohe 
Rinderdichte sowie einem damit verbundenen größeren Anteil an Emissionen aus Wirt-
schaftsdüngern aus. Im Hinblick auf die Rinderbestände sind in den letzten Jahren ein 
abnehmender Trend und damit auch rückläufige Treibhausgasemissionen aus diesem 
Quellbereich zu beobachten. Zwischen 2016 und 2021 ist die Zahl der Rinder in 
Schleswig-Holstein um 13% zurückgegangen, im betrachteten Gesamtzeitraum seit 
1990 um 37%.2 Der Anteil der Landwirtschaft an den CH4-Emissionen ist in Schleswig-
Holstein daher erheblich höher als insgesamt im Bundesgebiet.  

Aus den vorstehenden Gründen fällt auch die nach der Methodik der Treibhausgasbi-
lanzierung erfasste Reduktion der CH4-Emissionen der Landwirtschaft in Schleswig-
Holstein im Zeitraum 1990 bis 2021 mit 18,8% deutlich geringer aus als im Durchschnitt 
Deutschlands (24,8%). Dazu trägt zudem bei, dass der 2019 in Deutschland beendete 
Steinkohlebergbau stark an den bundesweiten CH4-Emissionen beteiligt war und somit 
auch zur bundesweiten Minderung der gesamten CH4-Emissionen beitrug. 

                                            
1  Angaben für eine Sektorenabgrenzung einschließlich energiebedingter CO2-Emissionen der Land-

wirtschaft. Ohne Berücksichtigung der energiebedingten CO2-Emissionen liegt der Anteil der Land-
wirtschaft 2021 in SH bei 19,7% und in Deutschland bei 7,4%. Die beiden Bilanzierungsweisen 
werden in Kap. C.4 der Langfassung näher erläutert.  

2  Quelle: Thünen-Institut, Tables Submission zu Berechnung von gas- und partikelförmigen Emissio-
nen aus der deutschen Landwirtschaft 1990 – 2021, Report zu Methoden und Daten (RMD) Be-
richterstattung 2023 
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Der Pflanzenbau erzielt in Schleswig-Holstein hohe Erträge. Damit verbunden ist ein 
höherer Düngereinsatz bei den angebauten Kulturen. Auch wenn der Mineraldüngerab-
satz und die durch die Ausbringung von stickstoffhaltigen Düngemitteln resultierenden 
N2O-Emissionen in Schleswig-Holstein deutlich zurückgegangen sind, ist die gesamte 
Minderungsrate der Summe der N2O-Emissionen der Landwirtschaft im Zeitraum 1990 
bis 2021 mit 12,2% weniger stark gesunken, als in Deutschland mit 18,3%. Folgende 
Ursachen können hierfür identifiziert werden: 

• Die in Schleswig-Holstein vorhandenen Hochertragsböden werden intensiv bewirt-
schaftet. Schleswig-Holstein hat überdurchschnittliche Hektarerträge bei bestimm-
ten Ackerkulturen, insbesondere bei Wintergetreide können durchschnittlich bis zu 
20% höhere Erträge erzielt werden3. Zur Umsetzung einer damit verbundenen be-
darfsgerechten Düngung ist der durchschnittliche Einsatz von Mineraldüngern pro 
ha landwirtschaftlicher Fläche etwa 3% höher als in Deutschland und aufgrund des 
hohen Rinderanteils in SH liegt das Wirtschaftsdüngermanagement aus der Vieh-
haltung um 28% höher. Je Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche betragen die 
aus der Aufbringung von stickstoffhaltigen Düngemitteln resultierenden N2O-Emis-
sionen insgesamt in Schleswig-Holstein 0,93 t CO2äq/ha und sind damit rund 15% 
höher als in Deutschland, wo der Wert bei 0,80 t CO2äq/ha liegt4. Die gesamten 
N2O-Emissionen aus der Düngung landwirtschaftlich genutzter Flächen sind zwi-
schen 1990 und 2021 in Schleswig-Holstein um 19,4% gesunken, bundesweit um 
21,4%.5 Dabei haben sich auch die Struktur der Düngemittel und die dadurch verur-
sachten N2O-Emissionen verschoben. Der positive Effekt geringerer Emissionen 
aus Mineral- und Wirtschaftsdüngeranwendungen tierischer Herkunft wurde in der 
Vergangenheit durch die ansteigenden Emissionen aus der Ausbringung von Gär-
rückständen aus Biogasanlagen gedämpft.6  

• In Schleswig-Holstein wird im Vergleich zu anderen Bundesländern ein wesentlich 
höherer Anteil organischer Böden landwirtschaftlich bewirtschaftet. Nach der 

                                            
3  Agrarstatistik, Bodennutzung und Ernte in Schleswig-Holstein 
4  Quelle: Thünen-Institut, Tables Submission zu Berechnung von gas- und partikelförmigen Emissio-

nen aus der deutschen Landwirtschaft 1990 - 2021 
5  Gemäß der Statistik Landwirtschaft betrug die landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) in Schleswig-

Holstein 1990 1.073.882 ha und 2021 980.600 ha. Die LF hat in der Zeit seit 1990 in D um 2,9%, in 
SH um 8,7% abgenommen.  

6  Der Anstieg von Emissionen aus der Ausbringung von Gärrückständen aus Biogasanlagen erfolgte 
in der Zeitreihe durch den Anstieg der Vergärungs- und damit auch der Ausbringungsmengen von 
Gärrückständen. Bei Betrachtung aller Effekte ist festzustellen, dass Biogasanlagen – trotz eigener 
Emissionen – auf zwei Wegen netto zu einer THG-Vermeidung führen: Sie tragen zur Substitution 
fossiler Strom- und Wärmeerzeugung bei und sie reduzieren die Emissionen aus dem Wirtschafts-
düngermanagement, denn vergorene Gülle hat geringere Methanemissionen als unvergorene 
Gülle. Ausführlich zu den grundlegenden Zusammenhängen siehe die im Januar 2022 veröffent-
lichte Langfassung zu THG-Emissionen der Landwirtschaft (Abschnitt B.3). 
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Klimaberichterstattung des Thünen-Institut resultieren hieraus höhere N2O-Emissio-
nen aus der Landnutzung. Die N2O-Emissionen aus organischen Böden sind in 
Schleswig-Holstein im Zeitraum 1990 bis 2021 um 5,5% gesunken.   

Die CO2-Emissionen der Landwirtschaft aus der Verwendung von Harnstoff, Kalk, 
Dolomit und Kalkammonsalpeter (KAS) haben mit etwa 0,23 Mio. Tonnen einen An-
teil von 4,5% der Gesamt-THG-Emissionen der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein. 
Seit 1990 haben diese Emissionen rechnerisch um 46% zugenommen.7 

Bundesweit werden für die Bilanzierung im Kontext des Bundesklimaschutzgesetzes 
beim Sektor Landwirtschaft auch die CO2-Emissionen aus dem stationären und mo-
bilen Energieverbrauch in diesem Sektor erfasst. In der Sektorenabgrenzung nach 
Nationalem Inventarreport (NIR) werden diese Emissionen hingegen dem Sektor „Ge-
werbe, Handel, Dienstleistungen“ zugerechnet. Für Schleswig-Holstein ist auf Basis der 
Daten und der Methodik des Bundes eine Schätzung der CO2-Emissionen aus dem 
Energieverbrauch der Landwirtschaft möglich. Sie betrugen 2021 0,41 Mio. t und hat-
ten damit einen Anteil von 8,2% der gesamten Emissionen der Landwirtschaft. Im Zeit-
raum 1990 bis 2021 sind die CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch um 43% ge-
sunken.  

Insgesamt sind die CO2-Emissionen der Landwirtschaft im Zeitraum 1990 – 2021 um 
27,0% gesunken. Der Anstieg der Emissionen aus den carbonathaltigen Düngemitteln 
wird also durch die Senkung der CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch überkom-
pensiert.  

Die gesamten Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft (CH4, N2O und CO2) in 
Schleswig-Holstein sind im Zeitraum 1990 bis 2021 um 18,1% gesunken, während 
bundesweit eine Minderung um 24,6% erreicht wurde (Abb. 1). Dabei ist jedoch ein 
Blick auf die globalen Zielsetzungen der Nahrungsmittelproduktion unerlässlich. Eine 
THG-emissionsfreie Produktion von Lebensmitteln ist nicht möglich. 

Die in dieser Kurzfassung berichteten Zahlen beziehen sich sowohl für Schleswig-Hol-
stein als auch für Deutschland auf die Sektorenabgrenzung gemäß Bundes-Klima-
schutzgesetz. Für weitere Informationen siehe Fußnote 1, die Übersichtstabelle sowie 
Kapitel C.4 der Langfassung.  

 

                                            
7  Bei den Verwendungszahlen für Kalk und Dolomit handelt es sich um Absatzzahlen der Bundes-

länder. Diese sind für Schleswig-Holstein als Standort mit ausgeprägtem Handel mit Düngemitteln 
wahrscheinlich höher als die tatsächlichen Ausbringungsmengen. 
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Abb. 1: Änderungsraten der THG-Emissionen aus Landwirtschaft und Landnut-
zung 1990 - 2021 in Schleswig-Holstein und Deutschland  

 
Quelle: Statistikamt Nord,  
Zuordnung der energiebedingten Emissionen der Landwirtschaft zum Sektor Landwirtschaft     

2. Treibhausgasemissionen aus Landnutzung, Landnutzungsänderungen und 
Forstwirtschaft (LULUCF) 

Für den Sektor Landnutzung, Landnutzungsänderungen und Forstwirtschaft in Schles-
wig-Holstein (LULUCF) wurde mit dem Energiewende- und Klimaschutzgesetz 20218 
mit § 3 Absatz 3 das Ziel einer schrittweisen Reduzierung der Treibhausgasemissionen 
formuliert. Zugleich wird die Landesregierung mit § 5 Absatz 1 und § 14 EWKG ver-
pflichtet, diese Emissionen in das jährliche Monitoring einzubeziehen.9 Gemäß § 14 soll 
sie zudem ein Programm für den Schutz der Moore auflegen und mindestens einmal je 
Legislaturperiode über die von ihr umgesetzten und geplanten Maßnahmen zum biolo-
gischen Klimaschutz berichten. Hintergrund ist die hohe Bedeutung von biologischen 
Senken wie Mooren und Wäldern.  

In der Begründung zur Formulierung dieses Ziels wird im Gesetzentwurf der Landesre-
gierung (LT-Drs. 19/3061 vom 1.6.2021) darauf hingewiesen, dass keine belastbaren 

                                            
8  Infoseite zum Energiewende- und Klimaschutzgesetz: https://www.schleswig-hol-

stein.de/DE/Fachinhalte/K/klimaschutz/energiewendeKlimaschutzgesetz.html  
 Novelle des Energiewende- und Klimaschutzgesetzes im Gesetz- und Verordnungsblatt für 

Schleswig-Holstein, Nr. 16 vom 16.12.2021:  https://www.schleswig-
holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publi
cationFile&v=3  

9  Dies erfolgt mit Kapitel D.6 des Langfassung des Monitoringberichts Energiewende und Klima-
schutz 2023 hier.  

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/03000/drucksache-19-03061.pdf
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/klimaschutz/energiewendeKlimaschutzgesetz.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/klimaschutz/energiewendeKlimaschutzgesetz.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://schleswig-holstein.de/klimaschutz-monitoring
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regionalisierten Daten für diese Emissionen vorliegen.10 Zu berücksichtigen ist zudem, 
dass es insbesondere zu Emissionen aus Mooren und Minderungen dieser Emissionen 
durch Wiedervernässung Forschungsbedarf gibt und dass das Thünen-Institut für 
Agrarklimaschutz (das die Emissionen im Sektor LULUCF für die THG-Bilanzen von 
Bund und Ländern schätzt) bereits signalisiert hat, dass die Emissionsfaktoren Moore 
zukünftig wahrscheinlich weiter ausdifferenziert werden müssen. Auch deshalb ist eine 
Wirkungsabschätzung von Maßnahmen im Sektor Senken eine methodische Heraus-
forderung.  

Mit dem Maßnahmenfahrplan „Senken“ für das Klimaschutzprogramm 2030 (veröffent-
licht hier) konkretisiert die Landesregierung ihre Maßnahmen und legt auch Abschät-
zungen der Minderungswirkungen vor.  

Auf Basis der vom Thünen-Institut bereitgestellten Daten für den Sektor LULUCF ist für 
Schleswig-Holstein festzustellen, dass der Sektor LULUCF im Jahr 2021 mit insgesamt 
4,4 Mio. t CO2-Äquivalenten eine Quelle von Treibhausgasemissionen ist.  

Abb. 2 Emissionen und Senken des Sektors LULUCF in Schleswig-Holstein sowie 
die Flächenanteile der Nutzungskategorien in Prozent 

   

Quelle: Statistikamt Nord, Abweichung bei der Summe ist durch Rundungsdifferenzen bedingt  

Landnutzungsbedingte CO2-Emissionen stammen hauptsächlich aus organischen und 
mineralischen Ackerböden. Die Emissionen aus Ackerböden entstehen primär nach 
der Umwandlung von Grünland zu Acker. Neu angelegtes Dauergrünland bindet CO2 

                                            
10  In dem im Sommer 2021 novellierten Bundesklimaschutzgesetz wurden bundesweit für den 

LULUCF-Sektor konkrete Zielwerte für zu erreichende negative Emissionen formuliert. So soll der 
Mittelwert der jährlichen Emissionen des Zieljahres und der drei vorhergehenden Kalenderjahre 
des Sektors LULUCF bis zum Jahr 2030 mindestens minus 25 Mio. t CO2-Äquivalente betragen, 
bis zum Jahr 2040 mindestens minus 35 Millionen Tonnen Kohlendioxidäquivalent und bis zum 
Jahr 2045 mindestens minus 40 Millionen Tonnen Kohlendioxidäquivalent.   

https://www.schleswig-holstein.de/klimaschutzprogramm2030
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im Boden und zählt somit als Senke. Die damit verbundene Kohlenstoff-Speicherung 
im Boden wird über einen Zeitraum von 20 Jahren im LULUCF Sektor berücksichtigt. 
Danach wird von einem Gleichgewichtszustand ausgegangen, d.h. Bodenkohlenstoff-
veränderungen bei andauernder Acker- und Grünlandnutzung (>20 Jahre) findet in der 
derzeitigen Klimaberichterstattung keine Berücksichtigung.  

Den größten THG-Beitrag im Sektor LULUC in Höhe von etwa 4,9 Mio. t CO2-Äquiva-
lenten wird durch die landwirtschaftliche Nutzung von Moorböden verursacht. Das ent-
spricht einem Anteil von über 96% an den gesamten THG-Emissionen des emittieren-
den LULUC-Sektors ohne Forsten. Ein geringerer Teil der Emissionen (etwa 5%) wird 
von terrestrischen Feuchtgebieten wie naturnahen Mooren freigesetzt. Die Wälder 
Schleswig-Holsteins sind hingegen eine in den letzten Jahren schwächer werdende 
Senke von THG-Emissionen und reduzieren die Emissionen aus der Landnutzung und 
Landnutzungsänderung (LULUC) nur noch um etwa 9% (0,4 Mio. CO2-Äquivalente). 
Der deutschlandweit zu beobachtende Rückgang der Senkenfunktion der Wälder ist 
auch eine Folge des Klimawandels und der damit verbundenen Zunahme von extre-
men Wetterbedingungen. Der Gesundheitszustand der deutschen Wälder zeigt seit 
den 1980er Jahren für die wichtigsten Baumarten einen negativen Trend.  

In Schleswig-Holstein haben organische Böden nach der nationalen Klimaberichterstat-
tung des Thünen-Instituts mit 185.460 ha einen Anteil von etwa 12% an der Landesflä-
che. Im Jahr 2021 werden 60% der organischen Böden als Dauergrünland11 bewirt-
schaftet und 20% ackerbaulich genutzt. Auf knapp 9% der organischen Böden befindet 
sich Wald.  

Organische Acker-, Grünland- und Waldböden emittierten in 2021 CO2 in Höhe von 
etwa 4,6 Mio. t CO2-Äquivalenten. CH4-Emissionen aus organischen Böden sind dem-
gegenüber mit ca. 0,1 Mio. t CO2-Äquivalenten vernachlässigbar. Die hohen CO2-Emis-
sionen resultieren aus der Entwässerung der organischen Böden. Durch das Absenken 
des Grundwasserstands werden sie belüftet und aerobe Mikroorganismen können den 
organisch gebundenen Kohlenstoff oxidieren, der dann als CO2 in die Atmosphäre ent-
weicht.  

Die aus Landnutzungsänderungen zusätzlich resultierenden N2O-Emissionen aus mi-
neralischen Böden sind mit 0,03 Mio. t CO2-Äquivalenten im Vergleich gering.12 

Mineralische Grünland- und Waldböden sind mit 0,4 Mio. t CO2-Äquivalenten ebenso 
eine Senke für CO2-Emissionen wie die lebende Biomasse (insbesondere Waldbio-
masse), die etwa 0,6 Mio. t CO2 bindet. 

                                            
11       i.e.S. Grünland im engeren Sinne ohne Gehölze und Hecken 
12 Die N2O-Emissionen aus mineralischen Böden werden unter dem Sektor LULUCF berichtet. N2O-Emissionen 

aus organischen Böden, die bei der Drainage sowie der Düngemittelausbringung (Mineraldünger, Wirtschafts-
dünger, Klärschlamm usw.), Ernteresten und durch den Zersatz organischer Substanz entstehen, werden ge-
mäß IPCC-Richtlinien unter dem Sektor Landwirtschaft berichtet. 
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Weitere Emissionen, die dem LULUCF-Sektor in Schleswig-Holstein zuzuordnen sind, 
stammen aus Siedlungen. Sie tragen 2021 mit etwa 2% zu den Gesamt-THG-Emissio-
nen im Sektor LULUCF bei.  

In Schleswig-Holstein zeigen die THG-Emissionen aus LULUCF seit 1990 Schwankun-
gen zwischen 3,8 bis 5,4 Mio. t CO2-Äquivalenten. Nach einem Maximum Mitte der 
2000er Jahre sinken die Emissionen bis 2021 stetig auf 4,4 Mio. CO2-Äquivalente. So 
ist der Bereich LULUCF aufgrund des hohen Anteils genutzter Moorböden sowie im 
Vergleich geringer Waldflächen über die Jahre ausnahmslos eine Quelle von THG-
Emissionen.  

In Abbildung 1 wird die Änderungsrate der Emissionen aus Landnutzung und Landnut-
zungsänderungen dargestellt; die Senkenfunktion der Forstwirtschaft ist für den Fokus 
dieses Berichts auf Landwirtschaft und Landnutzung dort nicht berücksichtigt.   

3. Wesentliche Ergebnisse produktspezifischer Analysen der Treibhausgasemis-
sionen für landwirtschaftliche Produkte  

Im Folgenden wird für ausgewählte, für Schleswig-Holstein besonders wichtige land-
wirtschaftliche Produkte der gesamte CO2-Fußabdruck vergleichend dargestellt. Eine 
solche Betrachtung der produktspezifischen Emissionen ermöglicht Vergleiche zwi-
schen verschiedenen Produkten, Anbauformen und Regionen. Die Betrachtungsweisen 
in der THG-Bilanzierung (Abschnitte 1 und 2) und in produktspezifischen Analysen 
(dieser Abschnitt 3) ergänzen einander und müssen bei Entscheidungen bezüglich 
Minderungsmaßnahmen berücksichtigt werden. Quelle für die Ergebnisse produktspe-
zifischer Analysen der Treibhausgasemissionen ist die Kurzstudie der CAU (Reinsch 
2018b, siehe Literaturverzeichnis in der Langfassung zu THG-Emissionen Landwirt-
schaft) im Auftrag des Energiewendeministeriums. 

• Im Vergleich zu anderen landwirtschaftlichen Produkten weisen tierische Produkte 
einen besonders großen Kohlenstofffußabdruck auf. Dies gilt im Besonderen für 
Fleischerzeugnisse aus der Wiederkäuerhaltung. Ursache hierfür sind an erster 
Stelle die unvermeidbaren Energieverluste während der Verdauung und den da-
mit verbundenen Methanemissionen sowie dem vergleichsweise hohen Flächenbe-
darf je kg erzeugtes Fleisch. Gleichzeitig ist die Wiederkäuerhaltung aktuell die ein-
zige Möglichkeit, Dauergrünland für die Erzeugung von Lebensmitteln zu nutzen.  

• Bei der Milchviehhaltung kann eine hohe Effizienz je Liter Milch generell in verschie-
denen Leistungsgruppen erzielt werden. Auf tragfähigen Böden mit ausreichender 
Wasserversorgung weisen in Schleswig-Holstein sowohl Systeme mit ganzjähriger 
Stallhaltung, intensivem Ackerfutterbau und hohen Einzeltierleistungen als auch in-
tensive Vollweidesysteme mit geringer Kraftfutterzufütterung und niedrigen Milchlei-
stungen gleichermaßen hohe Effizienzen bei den THG-Emissionen je Produktein-
heit auf. Auf Standorten mit ausgeprägter Sommertrockenheit oder Grenzstandor-
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ten sind spezialisierte Stallhaltungssysteme begünstigt. Das klimapolitisch anzustre-
bende Milchproduktionsverfahren und Leistungsniveau ist dabei in Abhängigkeit der 
Standortbedingungen zu optimieren. 

• Beim Vergleich verschiedener pflanzlicher Produkte fällt auf, dass Weizen und Kar-
toffeln geringere THG-Emissionen je Energieeinheit aufweisen als Raps, zugleich 
aber die Streubreite der spezifischen Emissionen innerhalb derselben Produktkate-
gorie hoch ist. Für die Höhe der entstehenden THG-Emissionen sind also die kon-
kreten Standorte und Anbauverfahren entscheidend.   

• Der ökologische Landbau verursacht pro Flächeneinheit geringere THG-Emissio-
nen. Pro Produkteinheit gibt es keinen systematischen Klimaschutzvor- 
oder -nachteil des ökologischen Landbaus aufgrund der geringeren Erträge. Hier 
kommt es auf die konkreten Standorte und Tierhaltungsbedingungen an. 

• Das Ertragsniveau der meisten hinsichtlich des Flächenumfangs besonders bedeut-
samen Ackerkulturen liegt z.T. deutlich über dem Bundesschnitt. Insbesondere trifft 
dies auf Winterweizen und Wintergerste zu, die im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 
2021 um ca. 17% bzw. 20% höhere Flächenerträge in Schleswig-Holstein aufwie-
sen. Bei Raps ist der durchschnittliche Flächenertrag in Schleswig-Holstein 4% hö-
her, bei Silomais 2% höher.  

Aufgrund der regional unterschiedlichen Ertragsleistungen und Anbaumöglichkeiten 
könnten zukünftig auch produktspezifische Emissionen für Schleswig-Holstein kalkuliert 
und als weitere Entscheidungshilfe zur Identifizierung klimaschonender und regional 
angepasster Anbauverfahren genutzt werden13. 

                                            
13  Für Analysen der THG-Emissionen aus der Landwirtschaft inklusive der Vorkette auf Kreisebene 

siehe Henning / Taube 2020, Zweiter Nährstoffbericht des Landes Schleswig-Holstein, S. 89 – S 
96 sowie das Gutachten „Untersuchung der THG-Minderungspotenziale ausgewählter Klima-
schutzmaßnahmen in der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein“, https://www.schleswig-hol-
stein.de/DE/fachinhalte/L/landwirtschaft/Downloads/gutachten_thg_minderungspotenziale.html  

https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/L/landwirtschaft/Downloads/gutachten_thg_minderungspotenziale.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/L/landwirtschaft/Downloads/gutachten_thg_minderungspotenziale.html
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Übersichtstabelle: Emissionsquellen bei den THG-Emissionen der Landwirtschaft  

Emissionsquelle 1990 2010 2020 2021 Anteile 2021 Änderung 2021  
ggü. 1990 

  1.000 t CO2 - Äquivalente % 1.000 t % 
A. CH4 - Emissionen  

Landwirtschaft 3.579 3.061 2.985 2.907 57,6% -673 -18,8% 

1. Viehhaltung -  
Wirtschaftsdüngermanagement 691 521 501 470 9,3% -221 -32,0% 

  1.1 Rinderhaltung 506 347 328 321 6,4% -185 -36,5% 

  1.2 Andere Nutztiere 185 175 174 149 2,9% -36 -19,5% 

2. Viehhaltung -Verdauung 2.889 2.464 2.349 2.302 45,7% -586 -20,3% 

  2.1 Rinderhaltung 2.771 2.355 2.251 2.209 43,8% -562 -20,3% 

2.2 Andere Nutztiere 118 109 98 93 1,9% -24 -20,8% 

 2.3  Rinderhaltung gesamt 3.277 2.702 2.578 2.530 50,2% -747 -22,8% 

3. Lagerung u. Vergärung von Pflan-
zen 0 76 134 134 2,7% 134   

B. N2O - Emissionen  
Landwirtschaft 1.700 1.659 1.529 1.493 29,6% -207 -12,2% 

1 Düngung 1.130 999 928 910 18,0% -220 -19,4% 

1.1 Stickstoffdüngeranwendung 338 251 204 200 4,0% -138 -40,7% 

1.2 Wirtschaftsdüngeranwendung 172 156 156 152 3,0% -20 -11,8% 

1.3 Klärschlamm 2 5 2 2 0,0% -0,1 -5,2% 

1.4 Vergärung von Energiepflanzen 0 32 61 61 1,2% 61   

1.5 Vergärung von Abfall und aus Kompo-
sten von Bio- und Grünabfall 1 5 7 7 0,1% 6 948,3% 

1.6 Weidegang 170 144 113 112 2,2% -58 -34,3% 

1.7 Ernterückstände 63 68 73 71 1,4% 8 12,7% 

1.8 
Indirekte Emissionen aus Düngung 
(Böden) aus N, Energiepflanzen, Ab-
fall, Bio- und Grünabfall 

384 337 311 305 6,0% -79 -20,6% 

    2. Böden 405 447 394 383 7,6% -22 -5,4% 

2.1 Organische Böden 405 447 393 382 7,6% -22 -5,5% 

2.2 Mineralische Böden 0,07 0,21 0,33 0,31 0,0% 0,2 361,6% 

3. Lagerung 0,01 18 21 21 0,4% 21   

    4. Viehhaltung - Wirtschaftsdünger-
management 166 196 187 180 3,6% 14 8,4% 

4.1 Viehhaltung - Wirtschaftsdüngerma-
nagement 103 136 134 130 2,6% 27 26,2% 

4.2 Indirekte Emissionen (Lagerung, De-
position) 63 60 53 50 1,0% -13 -20,6% 

C. CO2-Emissionen  
Landwirtschaft 881 619 644 643 12,8% -238 -27,0% 

5. CO2-Emissionen  
Landwirtschaft 881 619 644 643 12,8% -238 -27,0% 

5.1 Düngung und Kalkung 
Carbonathaltige Düngemittel 159 204 233 229 4,5% 70 44,0% 

5.2 Energiebedingte Emissionen 722 415 411 414 8,2% -308 -42,6% 

THG - Emissionen Landwirtschaft  
gesamt (Summe A, B und C) 6.160 5.339 5.158 5.043 100,0% -1.117 -18,1% 
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